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p r ä n u m e r a t i o u s E i n l a d u n g . 

M i t 1. Januar 1881 beginnt ein neues Abon-
»emenl auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„Killier Zeitung". 
£cr ilbonn mentipreiS betrügt: 

Für Cilli mit Zustellung in» Hau«: 

Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährrz „ 6 . — 

Mit PostVersendung ( Inland): 
Vierteljährig fl. l.ÖO 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T. Avo»n«nten, deren Abonnement 
mit 31. Dcc. d. I . zu Ende geyl, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit ia der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Ci l l ier Zeitung". 

Z u r G r u n d s t e u e r - H i e g u t i r u u g . 

I n unsere Q s e r . 

Die heutige Nummer unsere« Blattes wurde 
über Austrag der StaatSanwaltichaft confiicirl. 
Wir veranstalten eine reue Abgabe derselben 
mit Hinweglassuog tc? confifcirun Artikels. 

Feuilleton. 

Z w e i F r a u e n . 
Criminal Erzählung von Wilhelm Grothe. 

i«. Fortsetzung.) 

— Er ist an der Hinterpforte des Garten« 
erfchossen worden, antworte Clara mit einer Stirne, 
welche wie die Nacht so dunkel war. Vielleicht von 
eincm E'fersüchligcu, dessen Schwester oder Braut 
er hübsch gefunden halte. 

— Wie? Wa« ? I rief Eduard. Ein Mord! 
Man könnte wirklich, . . Aber es ist nicht möglich. 
D u willst mich nur in Wallung bringen. Die 
Canaille tönn» e« wirklich wagen, sogenannte» Ehr» 
geflthl zu besitzen? 

— Würdest Da eine Verletzung Deiner Ehre, 
der Ehre Deiner Familie ertragen, und wärest 
T u nicht als Baron von Gurten geboren? fragte sie. 

— i£ir bleiben aus dem Spiele, entgegnete er. 
Sie erzählte auf fein Verlangen sodann, daß 

Otto bei Anbruch der Nacht, als er von der Jago 
zurückkehrte, durch einen Pistolenschuß niedergestieckt 
woroen fei. Schon vor Anbruch des Tage« sei der 
Polizeirath von Weller «lschieoen und habe eifrige 
Nachforschungen angestellt. Sie selbst habe ihrer 
Schwägerin zur Seite gestanden, bi« diese sich von 
dem Schlage erleichtert gefühlt. 

— Sie ist getröstet! warf der Baron ein. 
— Du beurtheilst alle Menschen nach Di r . 

O, e« war enlsetzlich. was ste litt, erwiderte Clara. 
— Also spielt sie gut Comödie, antwortete 

der Baron. Ich hätte ihr da« nicht zugetraut; denn 
sie hat eine fast bürgerliche Erziehung erhalten. 
Weißt Du vielleicht genau, wieviel das Vermögen 
unseres theuren dahingeschiedenen Bruders beträgt? 

Sie stand auf und verließ das Zimmer, dessen 
Thüre sie hcflig in da« Schloß warf. Er sah ihr 
Achsel zuckend nach. 

— Ich habe sie verletzt, sagte er im Selbst-
gespräche. Eigentlich habe ich da« niemals gewollt, 
und jetzt wäre es wirklich undankbar, da sie mir 
die Nachritt von der unerwarteten Erbschaft bringt. 

Er stand auf, klingelte und trat vor den 
Spiegel, in denen er einen Blick warf und seine 
locken musterte. Ein Kammerdiener im schwarzen 
Frack und weißer Cravatte erschien auf der Schwelle. 

— Die Frau Gräfin ist auf ihre Zimmer 
gegangen? fragte Eduard von Gurte». 

Der Kammerdiener verbeugte sich. 
— Die gnädige Frau war sehr erregt. 
— Natürlich; man hat ihren Bruder, meinen 

theuren Schwager erschossen, versetzte der Baron. 
Rasch. George, meinen Rock! Ich muß sie über 
den unsäglichen Verlust trösten. 

Nach wenigen Minuten stand er angekleidet 

da, daß er einen Besuch machen konnte, und ver» 
ließ da« Zimmer, nachdem er George aufgetragen 
halte, daß da« ganze Dienstpersonal tiefe Trauer 
anzulegen habe. 

Der Kammerdiener blieb zurück, um den Befehl 
de« Baron» zu verkündigen. Er sah diesem nach. 

— Da bat es eine Scene gegeben, murmelte 
er, und diese» Ma l ist die Niederlage auf feiner 
Seite. 

Die Baronin ging in ihrem Boudoir mit 
weilen Schritten auf und nieder. Sie war heftig 
erregt und stieß zornig einzelne Wort« hervor. Sie 
zürnte mit sich, daß sie einem Egoisten wie ihr 
Genial die Hand datte reichen können; auf ihren 
Bruder, daß dieß der Fall gewesen; auf Eduard, 
den sie hasse. Da» war keine Stimmung, die für 
ihren Gemal günstig sein konnte, und hätte er sie 
in vollem Maße erkannt, so würde er wohl Anstand 
genommen haben, sie aufzusuchen. Dennoch wurde 
ihm ein besserer Empfang zu Theil, als zu er-
warten stand, da er ihr nicht schroff nahte. Da« 
hatte seinen Grund in der Bedrängniß ihre« 
Herzen«; sie sehnte sich, sich an einen Stamm an» 
zulehnen. Sie fand e« sogar jetzt nicht mehr seltsam, 
al« er nach den ersten einleitenden Worten auf 
die Erbschaft kam und sich genau, wenn auch weniger 
rücksichtslos nach dem Vermögen Otto'» von Hasten» 
berg erkundigte. Sie gab ihm sogar Bericht. 

— Schön, schön, sagte er, das ist ja eiue 



recht artige Summe, die un« zufällt. Wir brauchen 
uns nicht völlig der Trauer hinzugeben. 

Dann erkundigte er sich, ob sie mit Weller 
gesprochen habe und auf wen sich der Verdacht 
wende. Sie antwortete ihm, daß sie darüber nicht» 
anzugeben wisse; sie sei früher abgereist als der 
Polizeiroth seine Nachforschungen geschlossen habe. 

Da« ist mir nicht lieb, versetzte der Baron. 
Wir müssen unsere Theilnahme an den Tag legen, 
damit die Welt un» nicht für die Urheber der 
blutigen Thal halte. 

— U n « ? . . . wie kommst Du daraus? fragte 
Clara betroffen. >< 

— Sieh, mein Schatz, entgegnete er, die 
Menschen find so seltsam und eigenthümlich, daß 
sie dem Anderen keinen Bortheil und Gewinn gönnen, 
ja der Meinung sind, man könnte »m des Vortheil« 
Willen Unglaubliche« vollbringen. Der Gedankt ist 
frei und au« dem Gedanken ergibt sich eine Reiht 
von böswilligen Vorstellungen. 

— Niemanden als D i r füllt cs ein, daß 
man un« mißtrauen könnte, warf die Baronin ein. 

— Wenn wir im Aeußeren Theilname zur 
Schau tragen, setzte er hinzu. Ich habe daher auch 
der Dienerschaft den Befehl zugehen lassen, daß 
sie sich in tiefe Trauer kleide. Wir aber fahren 
nach Hastenberg, um unserer theueren Schwägerin, 
die auf ihr HeirathSgut sicher nicht gehe», sondern 
auf die Hälfte de» Hastenberger Vermögen« fpe-

< | | • . • * wiftitt &()ri)iiir. 
Cilli, 30. December. 

( A d v o k a t u r . ) Der Advocat Dr . Johann 
S t e p i s ch n e g g zu St. Leonhard in W.-B. 
wird, wie die „Tagespost" berichtet, mit 15. März 
feinen Wohnsitz al« Adoocat nach Cilli verlegen. 

(Bejirksvertretung.) Zu Beginn der 
am 27. d. abgehaltenen Sitzung der BezirkSver-
tretung th.ilte Obmann R.'tar S a j o ro i tz den 
Tod de« verdienstvollen Bezirksvertreiungsmiigliede» 
Dr . August Schurbi mit. Sämmtliche Anwesende 
ehrten das Andenken an den Berewiglen durch Erheben 
von den Plätzen. Sodann theilte der Vorsitzende 
mit, daß in Sachen der Grundsteucr-Regultrung 
vom Bezirksausschüsse bereit« drei Petitionen ad-
gesendet wurden, ktirgermeister Dr. N r c k e r -
m a n n besprach hierauf die Vorgänge in der 
Grundsteuer-Reguliruirgs-Central-Commission sowie 
die letzte Abstimmung im ReichSrathc über die dies-
bezüglichen Petitionen. Er betont; vor Allem die 
sonderbare Haltung der nationalen Abgeordneten, 
die au» Parteileidenschast gegen die Interessen ihrer 
Wähler handelten und gegen veu Minoritülöantrag, 
wett derselbe von den liberalen ausging, stimmten. 
Redner ermähnte die Mitglirder der BezirkSver-
Vertretung in der Giundsteueraugelegenheit nicht 
zu ruhen und Alle« aufzubieten, damit die drohende 
Mehrbelastung de« steirifchen Sandmann?« adge-
wendet werde. Anknüpfend an die Rede Dr. Necker-
mann« beantragte Dr . G l a n t s c h n i g g „die 
B t z i r k S v e r t r t t u n g mög« i h r B e -
d a u e r n ü b e r d ie H a l t u n g d e r st e i« 
r i schen A b g e o r d n e t e n , welche gegen 
den M i n o r i t ä t S a n t r a g stimmten, 
auSsp rechen" . Der Antrag wurde angenommen. 
— Nun wurde die Rechnung pro 1879 genehmigt. 
Zur Prüfung der Rechnung pro 1880 wurden die 
Herren I e l l e k. « a r t i n und J o s e f R a -
kusch gewählt. I a die Commission für Feststellung 
der Militdrtaje wurden die Herren R ü p s ch l 
und H a u z e n b i ch l gewählt. Weiter« wurve der 
Voranschlag pro 188l genehmigt und den Ge-
meinden Greis, Umg. Cilli, S t . Grenzen, Pletro-
witsch und Sachsenseld die Bewilligung zur Ein-
Hebung von Zuschlägen auf die direkte und die 
Verzehrung». Steuer ertheilt. 

(Interpellation.) Die vom Abg. Dr. 
F o r e g g e r wegen gleichmäßiger Anwendung der 
Maßregeln gegen Rinderpest und Phylloxera in 
Ungarn an den Minister des Innern und a» d.n 
Ackerbauminister gestellte Interpellation lautet: 
„Seit Jahre» klagt die diesseitige Ärenzdevölke-
rung über die mangelhaften Maßnahmen der 
königl. ungarischen Regierung gegen die Aus-
breitung der Viehieucht und zwar nicht bloß über 
die diesbezüglichen gesetzlichen Bestimmungen, son-
dern »och mehr üver derer- Handhabung. Unter 

culire» wird, die innigst« Theilnahme zu versichern. 
Kleide Dich also in Schwarz, während ich noch 
einigt Vorbereitungen treffe. 

Nach diesen Worten entfernte sich der Baron 
von Gurten, um sich auch seinerseits den Anschein 
eine» tief Ergriffenen zu geben. 

Kammerdiener und Zofe hatten bald ihr Werk 
gethan, und der Wagen fuhr vor. um die Beiden 
an den Ort de« Morde« zu führen, al» die Chaise, 
in der der Polizeirath und Arzt in Hastenberg an« 
gekommen, anlangte. Hellmuth von Weller und 
Krimmer entstiegen dem Fuhrwerk, und Ersterer 
ersuchte, dem Baron seine Aufwartung machen zu 
können. 

Er hatte sein Anliegen dem Portier noch nicht 
völlig vorgetragen, al« Eduard von Gurten vor 
ihm stand. 

— Wenn ich nicht irre, hob de« Erschossenen 
Schwager in zuvorkommender Weise an, wenn auch 
der Ton seiner Stimme düster, feine GefichtSzüge 
ernst waren, so habe ich die Ehre, Herrn Hellmuth 
von Weller vor mir zu sehen. 

— Allerdings ist so mein Name, erwiderte 
der kleine, bewegliche Polizeirath. Ich btdaure, daß 
ich Herrn Baron von Garten in ernster Angele-
genhtit zuerst gegenüberstehe. 

— Mein Herr, Sie bringen mir die Un-
glückskuude nicht zuerst, bemerkte der Andere. Ich 
habe einen doppelt schweren Verlust erfahren; den» 

s- Wff*» ZufhhiWir tofrnr twfuiiPM*» mpfhr t f f * Mt 
j Grenzdistricte von Steiermurk und Kraio gegen-

über Kroatien. Eine Besserung ist auch seit Ein-
führung de« Gesetze« vom 29. Februar 1880 
nicht merkbar und nach wie vor muß der 4erfet)r 
mit Kroatien entweder gänzlich untersagt oder 
sehr eingeschränkt werden. Dagegen ist im Saufe 
be« letzten Sommer« für dieselben steierisch-krai-
Nische Grenzgebiete eine neue Gefahr, welche von 
unabsehbaren Nachtheil begleitet sein kann, ent-
standen. E» ist dieß die Einfchleppung der Phvllo-
xera vastatrii au» Kroatien. Nicht so sehr da« 
sporadische und mit anerkennenswerter Energie 
sofort unterdrückte Auftreten diese« Insekte« bei 
Rann, al« vielmehr die Bciorqmß, daß tuch Hinfort 
trotz der Convention vom 17. Srptember 1878 
jenseit« der Grenze nicht die erforderlichen Maß-
nahmen gegen die Einfchleppung und Ausbreitung 
der Reblau» getroffen werden, doß Croatien. sowie 
e» ein beständiger Seuchenheerd ist. auch die 
Brutstätte dieses gefährlichen Infekte« werden 
könnte, hat in den betroffenen Lanbeöthcilen eine 
förmliche Panique hervor gerufen. An der steierisch-
kroatischen Grenze ziehen sich säst ununterbrochene 
Rebgelände hin. deren Gert ia jtnqster Zeit ra-
pide und beträchtlich gesunken ist. Die tiefgreifenden 
wirthschaftlichen Folgen, welche die beständige 
Gefahr der Verseuchung und der Einschleppung 
der Reblau» zunächst für die Grenzländer, ia 
weiterer Folge aber auch für die übrigen Gebiete 
de« Reiche» nach sich zieht, bestimmen die Gefer-
tigten, an die Herren Minister de» Innern und 
sür Ackerbau dir Frage zu stellen: Ist die hohe 
Regierung entschlossen, alle ihr zu Gebote ste-
Henden Machtmittel nölhigensall« auch die strengsten 
Maßregeln in Anwendung zu bringen, um in den 
Ländern der ungarischen Krone ein ebenso ener-
gische« Einschreite« gegen die Ausbreitung der 
Rinderseuche und der Phyloxera vastatrix zu 
veranlassen, wie solche« in der diesseitigen Reich«-
Hälfte gesetzlich vorgeschrieben ist und befolgt wird." 

(Reue Banknoten.) Die österreichisch-
ungarische Bank wird am 3. Januar 188t mit 
der HinauSgabe von Banknoten zu 10 fl. ö ier-
reichlicher Währung, weiche die Firma der „vstcr-
reichisch-ungarischen Bank" und da« Datum vom 
1. Ma i 1880 tragen, beginnen und die jetzt unter 
der Firma der .Privil.girten österreichischen Na-
tionalbank* im Umlaufe befindlichen Banknoten 
zu 10 fl. Oe. W. mit dem Datum vom 15. 
Januar 1863. einberufen und einziehen. 

(Concert.) Welch herrliche Fortschritte der 
Musikocrein bereit« gemacht hat und mit welchem 
Eifer er bemüht ist die bei der Gründung gestellte 
Ausgabe zu erfüllen, davon gab da» am verflossenen 
Sonntage im Casino abgehaltene Mitgliederconcert 
einen genußvollen Beweis. Da« duich-veg« clasfi» 
sche Programm wurde. Dank dem Fleiße, dem 
Eifer uno der musikalischen Tüchtigkeit sämmtliche? 

nicht nur ein theurer Verwandter ist mir in Otto 
von Hastenberg gestorben, sondern auch ein Freund 
in be« Worte« strengster Bedeutung. 

— Dann werden Sie auch die rächende Hand 
der Nemesis fördern, bemerkte der Polizeirath. 

Baron Eduard von Gurten Halle da« Taschen-
tuch vor die Augen gebracht unb schien zu weinen. 

— Gewiß, gewiß, sagte er. 
— Sie werden mir kein Hinderniß in den 

Weg legen. Ihre Frau Gemalin zu vernehmen, da 
ich in diesem Augenblick al« Criminalrichter ge-
kommen bin. 

Auf diese Worte de« Polizeirathe« ließ Eduard 
die Hand mit dem Taschentuche sinken und schaute 
den Juristen betroffen unv au» thränenlosea 
Augen an. 

— Wie? Meine Frau wollen Sie vernehmen? 
Weller'» Blicken war nicht» entgangen: er 

sagte sich, daß der von dem Baron zur Schau ge-
tragene Schmerz nicht» al« Heuchelei sei. Er sühlte 
sich gegen ihn nicht nur eingenommen, sondern auch 
verächtlich gestimmt. 

— Wenn dieser Mensch kein Verbrecher ist, 
dachte er. so ist da« nur Zufall, welcher ihu al« 
reicher Mann geboren werben ließ. 

Laut fügte er hinzu: 
— Der That ist der frühere Verwalter der 

Hastenberg'schen Guter dringend verdächtig. Ih re 
Frau Gemahlin, welche di« zu ihrer Verheirathunz 



Mitwirkenden, in ollen Theile» mit wahrhaft 
künstlerische? Präcision durchgeführt. Die Shm-
phvnie in' E»«dur von Haydn, die Quverture zor 
Oper „StrateUa" von Fl«to», »»wie da« Sextett 
„Träumerei" von Schumann fanden begeisterte 
Aufnahme. Den größten Beifall jedoch fand der 
I I . Theil der H ydn'fchen Schdpfmtg, von wel-
chem Recitativ, Chor, Terzett und Schlußchor 
unter Mitwirkung de« Damenchore» und mehrerer 
Herren de» Gesangvereine« zur Aufführung kamen. 
Die Sol i sangen hiebet Fräulein Ottilie PraIn-
der g e r (Gabriel). Herr Prof. G u d o (Raphael) 
und Herr Prof. P l o n e r (Ariel). Die schöne» 
symp t̂ischen Stimmen der Genannten kamen zu 
voller Geltung, ebenso dezauderte der Chor durch 
seine Friiche. Selbstredend dankte» die entzückten 
Zuhörer durch nicht enden wollenden Beifall den 
Sängerinnen, Sänger» und Musikern für den 
Htbotenen Kunstgenuß. 

(Cillier Lchrerverein.) Dieser Berein 
hält am 13. Januar k. I . seine Hauploersamm-
luna ab. 

M u s t k v c r r i n . ) Der Mosikoerein hielt 
Montag den 27. v. seine Generalversammlung ad. 
Dem RcchenschaflSberichte der Direction entnehmen 
wir. daß sich in diesem Jahre die Einnahmen auf 
fl. 4871.98 und die Ausgaben auf fl. 4V94.43 
bezifferten, daß die Musikschule von 28 Schülern 
besucht werbe, von denen je vier ia einer Stunde 
Unterricht erhalten. Der Rechenschaftsbericht con-
stalirt einen Aufschwung de« Vereine« ia jeder 
Richtung. Am Schlüsse der beifällig aufgenommenen 
Mittheilungen dankte der Direceor de« Vereine« 
Dr . Prosfinagg, de» Dilettanten der Sladtgemeinde 
und den VereinSwitgliedern für ihre ungeschwächte, 
opferwillige Untersiützung. Der Antrag der Direc-
tion den Mitgliedern der Musikkapelle für ih,e 
Mitwirkung bei den Verein«concenen eine Remu-
neration von 100 fl. zu befahlen, wurde onge-
nommea. Dr. Reckermann dankte der Direction für 
ihr ersprießliches mühevolle« Willen. Bei der 
Neuwahl der Dirert'o» wurden die bisherigen 
Dir,ction«mitglieder mit Aeclamation einstimmig 
wiedergewählt. 

(Gefunden.) Bon einem Bediensteten de« 
Caf6 , Rercur* wursen zwei goldene Officier«-
Dinstincuonszeichen (Bärentatzen) gefunden. Der 
Eigenthümer inö^e sich daselbst melden. 

(Tonnenfinsternist ) Am 3 l . Decemb. 
tritt eine partielle Sonnenfinsteraiß ein. Der An« 
fang der Finsterniß überhaupt tritt um l Uhr 6 
Miauten Nachmittag« ein, die größte Verfinsterung 
ist um 2 Uhr 50 Minuten; da« Ende üverliaupt 
um 4 Uhr 34 Minuten. Die Finsterniß ist im 
östlichen Nordamerika, nordwestlichen Afrika und 
im mittleren und südwestlichen Europa sichtbar. 
Die größte Verfinsterung tritt um 3 Uhr 54 
Minuten ein. 

(Ueberfüllung trr Gefangnisse.) 
Daß die Welt nicht bester, sonder» schlechter wirtz, 
zeigt vor Allem dir Uedersttllsing de? Gefübffnisse^ 
itier die man auch in Leoben klagt. Da« Gesanges 
bau« d«» dortigkn Krei«gerichie« besitzt einen Be» 
leg«ra»m für #5 Köpfe. Dasselbe mußte jetochi 
im December 144 Häftlinge beherbergen. Uv 
dieser Uederfülluvg zu steaern wurden 32 Häft-
linge an die Gefängnisse der Bezirksgerichte und 
an die Strafanstalt der Karl«.» abgeliefert. 

(Rinderpest.) Da sowohl Civil« al» 
Militär-Kroatien derzeit vollkommen smchenfrei 
ist. so wurde von der Statthaltern die Grenz« 
sperre gegen diese« Gebiet aufgehoben; e« muffe» 
jedach alle M s Ö f t e r s Sbetschreltendeii Wkederkitoer 
mit Viehpässen versehen sein. 

Eingesendet*) 

T e r Gefertigt» gibt bekannt, daß er zur Der-

meidung e i n e « j u großen ZudrangeZ von allen in den 

J a h r e n 1861 b i s einschließlich 1871 in Cilli geborn«» 

männlichen lebenden Einheimischen die nach g. IS der 

NollSzählungsvorschrift beimbringenden, in der Ruder t 

11 der Belehrung zur A»ssüüung des Änzeigezeilels de-

zeichneten Auszüge a u » den» Taufbuche schon vor mch-

reren Tagen dem hiesigen löblichen L i a d t a m t e Über, 

schickt hat. 

A. $ I o n d e r , 

Stadtpforr-Vilar. 

*) Für Aon» und Inhalt ist die Redaktion nicht 
verantwort lich. 

A i e H'ffege der Aähne 

von Tr. I . Hoisel, prost. Arzt in Cilli. 
lFonsetzung.) 

Der Zahnstein (gewöhnlich..Weinstein" ge-
nannt) ist für den Bestand der Zähne im hohen 
Grabt nachteilig. Derselbe bildet sich aus den 
im Speichel enthaltenen kalkigen Bestandtheilen 
und man kann mikroskopisch in demselben zahl-
lose Menge« von Parasiten, thierische und pflanz < 
liche Schniarover, »achweijeii. ^ast immer durch 
vernachlässigte Ältundpflege bei verseinerter î eben»-
weise und Geruch von weichen speise» sich ans-
bildend, ist er der Grund von fortwähre »den 
Reizzuständc» und Entzündungen des Zahn-
fleisches, welches durch denselben zurückgedrängt 
wird und auf diese Art die Zähne lockert. Wi r " 
er nicht rechtzeitig beseitiget, so fallen mit mier-
bittlicher Nothwendigkeit sonst ganz gesunde 
Zähne aus. weil sie durch Schwund des Zahn-
fleisch es und bet Zahnzelle den Halt verlieren. 
Is t der Zahnstein in solchen Massen vorhanden, 
daß er wie eine Mauer die Zähne aneinander 
kittet, einen förmlichen Steinklumpen bildet, dann 
ist dessen Entfernung mit dem Verluste der 
Zähne identisch und soll besser unterlassen werden. 

auf dem Schlosse de« Ermordeten gelebt hat. wird 
un« über Karl Seifaed Aufschlüsse geben können. 

— Und ich werde Sie zufrieden stellen, fiel 
Clara ein, welche *n Hut und Mantel eingetreten 
war und die letzten Worte gehört hatte. 

Der kleine Polizeirath verbeugte sich, ohne 
seine Augen von ihr abzuwenden. Al« er sich auf-
richtete, war er mit feiner Ansicht über die Baroain 
im Klaren: 

— Ein schöne« Weid, da« unter guter Er-
ziehung ein Charakter werden konnte. Sie hat ein 
Auge, welche« droht und doch auch wieder ä.'gst-
lich darcinschout. 

Der Baron fand e« an der Zeit, die gegen-
seilige formelle Vorstellung de« Polizeirathe« und 
feiner Gemahlin nicht zu unterlassen. Dann bat 
er die Beamten, näher zu treten und e« sich in 
seinem Schlosse gefallen zu lassen. 

— Ich denke, wandte Hellmuth von Weller 
verbindlichst ein. daß ich da« Protokoll selbst auf-
nehmen kann. E« wird auch wohl Ihnen, Frau 
Baronin, lieber sein al« ein mächtiger gerichtlicher 
Apparat? 

Da« Achselzucken Clara'« zeigte, daß sie den 
Protokollanten nicht fürchte; ober der Baron siel 
rasch mit einer Danksagung für die Rücksicht de« 
Polizeirathe« ein; ei» Edelmann verleugne sich 
niemals. Die Art und Weise, mit der er sich 

bewege, erhebe ihn über die Gewöhnlichkeit. Dazu 
drückte er dem Criminalisten die Hand. 

— Eine kalte Hand, als gehörte sie einem 
Reptil, dachte Weller und folgte, die Baronin 
führend, dem Voraussckreilenden in da« Wohn-
zinimer Eduard'S, wo Clara ihrem Gemal gegen-
über gestanden hatte. 

— Soll ich mich zurückziehen? fragte der 
Baron. 

— Ich hahe nichts Geheime« zu verhandeln, 
entgegnete der Polizeirath und machte sich an dem 
kostbar geschnitzten Schreibtische de« Fragenden zu 
thun, indem er Papier zurecht legte, eine Feder 
aus dem Nagel de« Finger« untersuchte, kurz eine 
Sorglosigkeit, welche dem kleinen und beweglichen 
Polizisten sonst nicht eigen war, an den Tag legte. 
Auch war er keineswegs so sorglos, wie er erschien 
und die Beiden glauben machen wollte. 

Unterdessen sagte Eduard ziemlich laut: 
— Du brauchst durchaus nicht ängstlich zu 

sein, meine liebe Clara. Gieb nur recht klare und 
bestimmte Antworten, wenn unser hochverehrter Gast 
Dich fragt. 

— Ich muß Ihnen nochmals erklären, ver-
fetzte Weller rasch ausblickend, daß es mir unendlich 
leid thut, bei Ihnen nicht al« Gast zu weilen, 
sondern in amtlicher Eigenschaft hier zu sein. 

Er nahm sodann an dein Tische Platz und 
schrieb die Einleitung de« Protokolls, ohne eine 

außer man entschließt sich radical operativ vor-
ugehen, um dem Munde das widerliche A»s-
ehen zu benehmen. 

Durch wiederholte Entzündungen, besonders 
an Zahnwurzeln, bilden sich gewöhnlich Ge-
schwülste aus, deren Exsudat in Eiter übergeht, 
welcher sich entweder »eben dem kranken Zahne 
oder än der Wirrzelsphe durch das Zahnfleisch 
nach Außen entleert. Auf diese A n bilden sich 
Zithnfteischsisteln. Aber auch durch die Wangen, 
besonders ab^r am Rande des Unterkiefer? kann 
dieser Durchbruch stattfinden, wodurch Wange«-
fisteln entstehen. Beide diese Iistelgattungen sind 
in der Regel, so lauge der nun nur als fremder 
Körper im Munde befindliche Zahn nicht entfernt 
ist, unheilbar und säume man nicht, diesen auS-
zuuehmeu. uui nicht durch die immerwährende 
Eiterung die angrenzende» Gebilde, in der Regel 
den Kieferknochen, Schaden zuzufügen. Die er-
wähnte Gesichtsgeschwulst wird häufig für Roth-
laus gehalten und mit „Köcherln", Elisabethmer-
kugeln, aromatischen Kräntersäcken u. s. f. 
maltraitirt. 

Wie sollen die Zähne gereiniget werden? 
Ein ganzes Heer von ZahnreinignngSmittelN 

steht uns heute zur Verfügung, darunter wirklich 
nützliche, indifferente, leider aber auch schädliche. 
Und sie alle finden reißenden Abfall, » a m nur 
deren Produzent eS versteht, seine Waare in 
recht glänzendes 5iicht zu stellen. 

Das reine Wasser und dabei ein ver-
nünftiges Bürsten mit einer Zahnbürste, kann 
schon vi^l leisten. ist jedoch nicht tun 
alle cchkiminasicn aus den Zähmnterstitien zu 
entfernen. Eine Hauptsache bildet die Zahnbürste, 
denn durch dieselbe wird ein großer Theil der 
nachtheilig wirkenden Seerete entfernt. Die Wahl 
dieser Bürste ist »ich» gletckMfc*: ein zart«» 
Gebiß mit blutarmen Zahnfleische erfordert eine 
weiche, ein festeres Gebiß mit schwammigem, 
blutreichem Zahnfleische, eine harte Zahnbürste. 

(Schluß folgt.) 

Hourse der Wiener Mr le 
vom 2». December 1880. 

Goldrenie 87.95 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 7305 

. « i n Silber . 7H.S0 
1860er Staä'.s-Anlehenslofe . . . . I 3 l . — 
Bankactien 822.— 
Creditactien . ^ . 288.— 
London 117.70 
Napoleond'or y.37 
k. k. Münzducaten 5.58 
100 Reichsmark 58.15 

Frage zu thun, rasch nieder, dann blickte er auf. 
— Wann sind Sie, Frau Baronin, mit dem 

Verdächtigen, dem Verwalter Karl Seisried, zuerst 
bekannt geworden? fragte er. 

— Ich muß Ihnen gestehen, daß Seiflied 
nicht der Mörder ist, versetzte sie. 

— Wirklich? Darf ich frage», worauf Sie 
diese Absicht grüüden? 

— Jedenfalls auf die lange Kenntniß de« 
Verwalter«, fiel Eduard ein. 

— Ich bitte, Herr Baron, sich jeder Ein-
Mischung zu entddltcn. bemerkte Weller scharf. 

M i t einem Worte der Entschuldigung trat 
Eduard von Kurten zu'ück, nahm aus einer nicht 
gerade großen Büchersammlung ein Werk, mit dem 
er hinter dem Rücken de« Inquirenten Platz nahm, 
daß dieser ihn nicht sehen, er aber seiner Gemalin 
Zeichen machen konnte. Dem Polizeiratb war da« 
nicht entgangen, aber e« schien ihn nicht zu kümmern. 
Er wiederholte vielmehr seine Frage an die Ba-
ronin. 

— Ich weiß augenblicklich nicht, wann Herr 
Seifried noch Hastenberg kam. E« mögen wohl 
sechs oder sieben Jahre her sein. Der frühere Ver-
walter war gestorben und haue Alle« in großer 
Unordnung zurückgelassen, antwortete die Ba-
ronin. 

(Sortsetzung folgt.) 



Casino -Verein in Cilli. 
F r e i t a g t l m . » / . U p r r u i s i r r f S M 

um 8 U h r A b e n d s 

Sylvester-Feier, 
S«7—I Die Casino-Vereins-Pireclion. 

_ E i n v o l l k o m m e n (jnt-e* B i l l a rd , m i t a l l en dazu 
g e h ö r i g e n Uten»i l ien wi rd Ton d e r g e f e r t i g t e n D i r e c t i o n 
u m einen »ehr b i l l igen P r o » gegen Haar / . nh lung a u s 
d e m G r u n d e v e r k a u f t , u m d a d u r c h l ö r d ie Vere in» -
L o y a l i t ä t e n K a u m t u g e w i n n e n . 

N ä h e r e A u s k u n f t in der A d m i n i s t r a t i o n d e r 
„ C i l l i e r Z e i t u n g " n n d be i d e r g e f e r t i g t e n D i r e c t i o n . 

C i l l i 16. D e c e m b e r 1880. 

n!>-« Die Casino-Direction. 

K i n s i C h r J u i i j ^ e 
5 6 5 

a n s g u t e m Hause , de r d e u t s c h e n und a l o T e n i -
• o h i a S p r a o h t m ä c h t i g , wird in e ine r O b r a l a o h t -
W & a r e n - H & n d l u n g i u H o h e n e g g - a u f g e n o m m e n , 

F ahrgelegenheit. 
B e e h r e mich anzuze igen , da** ich m e i n e n e l e g a n t e n 

W a g e n ( L a n d a u e r ) zu b i l l i g , t e n B e d i n g u n g e n ve rgebe . 

ÄÖti—1 Max Sima. 

v v V V V V 

Das Gewölbe No. 176 
Burg j j l a t z , i s t an* f r e i e r H a n d zu v e r k a u f e n . 5 5 7 — 3 

Anfrage Theatergasse No. 55. 

P n i l o n c i o F » l l s « c n t , K r & m p f e , a n c h die h a r t -
t - J I I I C p d l C n i r k i g s t e n F a l l e , hei le ich in kt t r -
z e s t e r F r i * t n a c h e ine r m i r a l l e in e igenen u n d t t e t i 
e r f o l g r e i c h e n M e t h o d e a u c h br ief l ieb . S p c c i a l a r z t D r . 
I I e 1 in * e n iu Ber l in , K . W . L o u i s e n - S t r a a s e tf2. S e h n n 
H u n d e r t - i f i -bf i l t . 4»57- '24 

E, M. Weiss 
OZIaZa l , H a u p t p l u t z No. 2, 

e m p f i e h l t «ein r e i chha l t i ge« L a g e r in 4 9 5 — 2 0 

Herren- ». Knabenkleidern 
zu s t a u n e n d bi l l igen P r e i s e n . 

Menschikoflfs v o n fl. Ist.— aufwi i r t s . 
L o d e n s a c c o s „ fl. 5.— „ 
S a c c o - A i i z ü g e „ fl. 14.— „ 

e t c . e tc . 

B e s t e l l u n g e n w e r J e n naen d e r n e u e s t e » K u j o n 
s c h n e l l s t e n * u n d b i l l igs t a u s g e f ü h r t . A u c h m a c h e ich 
auf me in r> i c ' i h a l t i g e s L a g e r a l l e r G a t t u n g e n i n - und 
a u s l ä n d i s c h e r S to f f e a u f m e r k s a m . 

N a c h d e m ich m i t m e i n e m A r b e i t s l o k a l e b e r e i t * in 
m e i n e igene» Hau», H e r r ^ n g a s a e N o . 8 , ü b e r s i e d e l t b i n 
»o b i t t e ich B e s a i t u n g e n d a s e l b s t m a c h e n zu wo l l en 

Durchsicht M llialtTlrtra «ach»«: „Dr, B t r f t 
I - rot!irrt fojot «chxvlnialr Mt Ueber. 
Imiijuii« «BHraen. tat »»ch sie, wenn i m t U t r l « : 
Itigtit VhEtci i s t Vmvmtunn ftUHigcn. noch Qdlava 
I cn»«rt» öiliten. (H iollr dodtl etOcnbt, kl Mi 
I wen» d« ch« dt»l»ag«»» «-dittn »rt»I»I»S « « s e a . 

»ch »««»»«,»al l d«<,7 »ewächetea H«a««ß»»e »a-
I »enden and aicht fimm, obig» «Bert onjulchotltn, 
I «in . Kultus tur»ui wir» «ratit u. |r»*c» KtianM. J 

aa»«Haim»l»»a«. H J „ « • ; j . i i i 
rn Bacht t i j l l * VJlOJT 

•icht 
Ctttatbr finden 
W« kr»abrtrften Htttlrt atfltn "u7c oft (iSr litrnrtv 
W t n i «»tun anstntbtn, — §cilijiincl. ««Ich« klbfl 
Sri »(Tt l ld ta «raden noch Ml I»»|KTlrtalC •e i l»«» 
brachten. — Urvspeet gratis itnb franco. Grqrn Ein» 
feadang »oa 70 kr. wird ,l>r. « i r u s ©ellmti»»»«" 
und für 40 fr. da? Vaiii _T tt (dicht" ftntlco überall tun 
btriojib» »o» Dichter'» Merla,»-Z»ft»» i n ; » l » , i , . 

J » K e l i w a r x » 
Wien, Währing, Czermakgasse 6, 

b e s o r g t a l l e , we lchen N a m e n i m m e r h a b e n d e n C o m -
m i s s i o n e n , E i n - und Veik i in ' e , Übern immt V e r t r e t u n g e n 
von l e in tun ; i i f4h igen F i r m e n , e r t h e i l t u n e n t g e l t l i c h 
A u s k u n f t in R e c h f s * a e h e » , Credit . - V e r h ä l t n i s s e n , Ge -
werbe» , S t e u e r - u n d M i l i t ä r - A n g e l e g e n h e i t e n e tc . D i o 
b e s t e n E m p f e h l u n g e n »U-Iien zu r Se i t e . 4'.»2—»! 

V W > 

Die zahnärztliche 

O p e r a t i o n s a n s t a l t 
nnd d a s 

zahntechnische Atelier 
be f inde t sich in 01111, v i a 4 v i a d e m B a h n -
h o f « , C a f f e H a u a b a u m . l . S t o c k . 

S c h m e r z l o s e Z a h n o p e r a t i o n e n m i t 
K a r o o a e o d e r L o o a U n & a t h a a l e ; P l o m b e n 
in Go ld . A m a l g a m , C e m e n t e t c ; 

künstliche Zähne und Gebisse 
' # n a c h a m e r i k a n . S y s t e m . 4 1 4 . 

Deutscht!, fntnil iri ihldtt 
t J i r r l r l j ä l r r i f l M k . 1 .60 . ZU q r f l e n »u 5 0 P f . 

= = Weuer V o r n a n von L . ^Lenneck. = 
Wo» »««tot jetrriti t ia «Hin «ach»»adi»»,ea »ad V»<l«mnrn. 

Kaisers, königl. ausschl. priv. 

Wilhtlmjs flüssiges pflanzn-Sedalio 

„BÄSSQRIN" 
von 

Franz Wilhelm, Apotheker in Ntunkirchn,, 
d a s einzige, d a s durch eine h ö h , l. l. Sanitätsbehörde 
sorgfä l t ig g e p r ü f t und sodann von E r . Ma jes t ä t d e m 
Kaiser Z ranz J o s e s I . m i t e inem ausschl. P r i v i l e g i u m 
ausgezeichnet wurde . 

Dieses M i t t e l ist ein P r ä p a r a t , welches. a lS E i n » 
r e ibung angewende t , hei lsam. de> «h iqend . schmeristiliend 
b«,änst igend wirkt in Nervenschwache. Nerven le iden . 

Nervenschmerz. Körperschwäche. rheumatischen nervösen 
Gichlsännerzen, rheumatischen S c h i e n e n . ( j J l i ebermfren , 
Muskel le iden . Gesichts- und Gelentsschmerzen. Gicht , 
R h e u m a t i s m u s . Kopsschmerzen Schwinde l . Ohrendrausen^ 
«reu^schmerzen. Schwäche der Gl ieder , besonders bei 
itarkkn Ans t r engungen aus Märschen (k. k. M i l i t ä r s , 
F o r s t m ä n n e r ) . Seitenstechen, nervösen j i t ankhe i ten jeder 
r l t t . auch bei schon vera l te tem R h e u m a . 

E i n Plützerl s a m m t ärztlicher A n l e i t u n g testet 1 st. 
o W . Z a r S t e m p e l nebst Verpackung i O kr. separat . 

Auch zu haben in 

Ci l l i Baomback's«be Apothr?», 
„ bei I o s . . « u p s e r s c k m i d , A p o t h e k e r . 

- Ä n l a b u n g a«f 

DERBAZAR 
3üuflrirtf Damen- und Moden Zeitung. 

Abounemcntspreis »iertekjäßrtich nur 2 ' / , M a r l i (in Oesterreich nach Cour?). 

J ä h r l i c h »rscheinen: 

2^ Au»»er» «tt W«»eii und jMrtartcitot, | u Suppsennile, 500 ßchnütiimÄer, 
21 Nummern mit AitteröaNmrg. 24 Beilage». 

12 colorirte Modenbitder. 

Äestcllungcn auf diese beliebte und weltverbreitete Modenzeitung nehmen alle Änchhand-

luugen u. Postämter jederz. entgegen; erstere liefern ans Wunsch probenummern }. Ansicht. 

Für Familien und kcsecirkel, Bibliotheken, Hotels, <Zaf6s und Restaurationen. 

< v 

prcibf^Hummcnt gratis und franco. 

Abonnenients - p r e i s vierteljährlich < m a r k . — Z u beziehen durch al le Buchhandlungen nnv po ( t ans t j ! t en . 

Expedition der ^llustrirk'n Ze i tung in Leipzig. 

Tie Ü01—10« 

FAMILIEN-CHOCOLADE 

wenn jede» Vaquet 
fchrift und dieser 
versehen ist. 

ist nur dann eoht. 
mit unserer Unter-

Schutzmarke 
Preis der guten Sorte in gelb. Papier, pr. Paq. - .5utr 

w . seinen . .. Rosa- „ „ „ —.V0„ 
„ „ feinsten „ „ gtönern , —.80 „ 
„ „ allerseini«. ,. .. weißem „ 1.—„ 

Ein Paquet enthält 6 oder 8 Portionen. 
Depot» für Cilli bei Herren: 

Trnnn & Stiger, Walland & Pelle. 

Spitzwegerich-

Brust -Bonbons 
zur He i lung von Lungen- u . <<nistleidk». Hus te« , ttrach» 

lutstk», Heiser le i t a . ^ ronch ia l -Versch le imni tg . 

Die »»>chi»baie P?»a,e. »eiche die 
Zi»l»r IUM W-iilk und Helle der ieidea-
den Biea>chl>ell d«»»«r'>liaat. ichließt da» 
ti» dtair annm'mfiittc >S«tz«»ii»tb m ftch. 
Der tniiiint«nl<» Schlei«d<>at •(* «cöl-

»nd de» i»uf!t»»ecnfu«em« «braio 
1.1mrII al» »irttom »!>»d«r»»g I» (eben 
uab dadurch Mc Hciiaag der detr-ffind-n 
n t ian t t r» Lr«ai>» ni»Milchn ralch >» de-
tdrter». l » «:r i>r> unsrem K»jr>I»»e 
fti« reiae Ml schal g to» ^i-ck.r an» S»,,w«an>ch ,ar»al„«a. d.rte» 
wir » » bef»nd<r« vrachtan, ansere» »«»»rdiich rej i iwitea Zch»»-
markt und Uat-richrifl -m Darren, d» n»r da»» dalleid« echt ist. 

Victor Schmidt & Söhne, 
k. t. landest. Zahnlauten, Wie«, Wiedeo, Alleeg. IX 
9?nt echt in i>aumdach s «»otdele n. Z. «upferschmid 

Avotheler iu C i l l i . 

B r c d r u n d V e r l i g v?n J o l i n n n K l V a i ^ l i ia O l l i . 

4 z j ä . /> 

V e r a n t w o r t l i c h e r U e d u c t o u r M a x B e s o i c i . 


